
Zur Geschichte der Ansichtskarte 
Von Wolfgang Gierstorfer 

»Gruß von der Amper« lautet die auf der Bildseite einge­
druckte Grußformel auf einer 1909 von Grafrath nach 
Weilheim beförderte , Ansichtskarte. Vier Ansichten der 
Gegend umrahmen diese Inschrift: die Klosterkirche 
Grafrath (Wallfahrtskirche des hl. Rasso ), die Amper­
schlucht mit Wildenroth, der Ort Grafrath, der Fluß­
dampfer Maria Theresia. Diese Karte ist nur ein Beispiel 
für die vielen Bildpostkarten, die seit ihrer Erfindung in 
Deutschland verschickt wurden. An dieser Stelle sollen 
aber nur einige Ansichtskarten aus unserer engeren Hei­
mat betrachtet werden, die Grüße aus dem Amperland 
übermittelt haben. 

Die Ansichtskarte als Informationsquelle 

Wer etwas über seine »Heimat« erfahren will, ist zu­
nächst einmal auf die klassischen Quellen wie Archiv­
dokumente, Chroniken und einschlägige Literatur ange­
wiesen. Für den »Heimatsammler« lohnt es sich aber 
auch, ganz alltägliche und unscheinbare Dinge auszu­
werten, z. B. Privatfotos, alte Schulhefte, Adreßbücher, 
Fahrpläne, Notgeld, Firmenrechnungen usw. Immer 
größere Beachtung finden in diesem Zusammenhang 
Postkarten bzw. Ansichtskarten. Stellen sie doch - spe­
ziell bei kleineren Orten - die oft einzige Bildquelle dar, 
wenn es beispielsweise um das Ortsbild der Jahrhundert­
wende geht. Gerade in dieser Zeit wurden selbst von den 
kleinsten Dörfern, Weilern und sogar Einzelgehöften 
Ansichtskarten hergestellt, die uns heute wertvolle Infor­
mationen geben. 

Geschichte des Mediums »•Ansichtskarte« 

Der preußische Geheime Postrat Heinrich von Stephan 
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schlug 1865 der 5. Deutschen Postkonferenz (1865-1866) 
die Einführung eines »Postblattes« vor. Es ging ihm 
dabei hauptsächlich um eine einfachere und kürzere Mit­
teilungsform gegenüber den herkömmlichen Briefen.1 

Aber erst 1870 konnte Stephan - inzwischen General­
postdirektor des Norddeutschen Bundes - mit der Ein­
führung der »Correspondenz-Karte«, seine Idee der 
»Postkarte« realisieren. 
Auch in einigen anderen europäischen Ländern, in 
Österreich beispielsweise schon 1869, wurde etwa zur 
selben Zeit die Postkarte eingeführt. Diese Postkarten 
hatten eher den Charakter eines Formulars und waren 
den heutigen amtlichen Postkarten der Bundespost nicht 
unähnlich. 
Die Erfindung der Postkarte mit Bild, also der Bildpost­
karte, folgte noch in den frühen 70er Jahren des letzten 
Jahrhunderts, läßt sich aber nicht mehr genau verfol­
gen. Diese »Vorfahren« der heutigen Ansichtskarte 
(Ansichtskartenvorläufer) wurden von der Post zu­
nächst nur geduldet und erst 1895 offiziell zugelassen. 
Danach war der Siegeszug des neuen Mediums nicht 
mehr zu bremsen: Es entstanden lithographische Anstal­
ten, die ausschließlich Bildpostkarten herstellten, andere 
Betriebe bzw. Druckereien fertigten sie nebenbei an. 
1899 wurden bereits täglich ca. 50 000 Ansichtskarten 
verschickt. Zwei Milliarden Karten beförderte die 
Reichspost in Deutschland allein imJahr 1913.2 Sammler­
vereine und Sammlerzeitschriften wurden gegründet. 
Es ist wohl nicht übertrieben, von einem Siegeszug der 
Ansichtskarte im Bereich der Medien zu sprechen. Ein 
1896 in einer Fachzeitschrift veröffentlichtes Verzeichnis 

· nennt für Fürstenfeldbruck bereits vier verschiedene 



Ansichtskarten; Freising hatte schon sechs, Dachau und 
Stegen erst eine Karte aufzuweisen.3 Nur wenige Jahre 
später hatte jedes kleine Dorf seine eigene Ansichtskarte. 
Von den kleinsten Weilern, ja von einzelnen Gehöften 
sind gedruckte Bildpostkarten bekannt. Einerseits 
scheint das Verhältnis zwischen Druckkosten und Aufla­
genhöhe günstiger als heute gewesen zu sein, anderer­
seits war die Postkarte wohl das billigste Nachrichten­
mittel. Häufig war sie die einzige Kontaktmöglichkeit 
der Knechte, Mägde und anderen Dienstboten zur oft 
weit entfernten Familie. Da das Telephonnetz noch sehr 
weitmaschig war, wurden aber auch bei kürzeren Entfer­
nungen gern Karten zur Kommunikation verwendet. 
Auf einer Ansichtskarte von Prack (bei Wenigmünchen), 
die am 18. April 1914 nach Taxa (Post Odelzhausen) ging, 
ist u. a. zu lesen: »Liebe Schwester! Ich werde die nächste 
Woche kommen und Dein Kalb anschauen. Schreibe mir 
eine Karte, ob es gesund ist ... « 

»Alte« und »neue« Ansichtskarten 

Daß diese Postkarten nicht unbedingt 100 Jahre alt sein 
müssen, um für heimatkundliche Fragen relevant zu 
sein, zeigen verhältnismäßig seltene Exemplare aus der 
unmittelbaren Nachkriegszeit, die vom Zustand der 
Gebäude oder einzelner Straßen, aber auch vom Leben 
der Menschen, Nachricht geben. Dabei muß immer 
bedacht werden, daß es zwar genügend (auch entspre­
chend bebilderte) Literatur zur Geschichte des 20. Jahr­
hunderts gibt, aber in der Regel eben nur überregionale 
bzw. zusammenfassende Darstellungen, aus denen sich 
Erkenntnisse, etwa für das Gebiet eines Landkreises, 
nicht immer ableiten lassen. 
Insofern sind natürlich auch »neue« Ansichtskarten 
grundsätzlich interessant, weil auch sie einen ganz 
bestimmten Zeitpunkt der Ortsgeschichte dokumentie­
ren. Zum Leidwesen der Ansichtskarten-Sammler wer­
den aber im Gegensatz zur »Blütezeit« der Ansichts­
karte, also um die Jahrhundertwende, heute kaum noch 
sammelwürdige und damit dokumentarisch interessante 
Karten hergestellt. Mit der drucktechnischen Qualität 

Bildpostkarte 
von Olching (1902). 

der älteren Karten, etwa der Farblithographien von 1900, 
sind sie ohnehin nicht zu vergleichen. Vielmehr schmerzt 
es, daß in kleineren Dörfern keine »Gruß aus . . . -Kar­
ten« mehr zu erhalten sind. In Kramerläden und 
Gemischtwarenhandlungen, in denen früher diese 
Karten vorrätig waren, sind heute oft nur noch allge­
meine »oberbayerische« Motive oder Ansichten von der 
Landeshauptstadt zu bekommen. Vom Geschäftsinha­
ber erfährt man dann auf Nachfrage häufig, daß sich der 
Verkauf nicht mehr lohne (hohe Mindeststückzahl bei 
der Bestellung/seit Jahren unverändert niedriger Ver­
kaufspreis bzw. Gewinnspanne von Pfennigbeträgen/ 
geringe Nachfrage). 
Insgesamt ist aber die Beliebtheit der Ansichtskarte 
ungebrochen; der Absatz hat sich nur in die vom Mas­
sentourismus beherrschten Gebiete verlagert. 
Trotzdem werden auch heute noch hin und wieder 
Ansichtskarten gedruckt, die der an der Heimatge­
schichte Interessierte dankbar begrüßt. So lassen bei­
spielsweise Politiker in ihrem Wahlkreis entsprechende 
Karten drucken. Es liegt auf der Hand, daß diese mit ein­
schlägiger Propaganda versehenen Karten oft einen 
besonderen zeitgeschichtlichen Wert besitzen. Auch im 
Bereich des Landkreises Fürstenfeldbruck sind solche 
Ansichtskarten schon aufgelegt worden. 

Perlen unter Ansichtskarten: die Lithographien 

Unter den diversen Druckverfahren, die im Laufe der 
Ansichtskartengeschichte ihre Anwendung fanden, 
nimmt die Lithographie zweifellos eine Sonderstellung 
ein. Der von Alois Senefelder 1797 erfundene Flachdruck 
mit Kalksteinplatten revolutionierte die Drucktechnik 
im allgemeinen und begünstigte die weitere Verbreitung 
der Bildpostkarte im besonderen. 
Nachdem immer wieder lithographisch gedruckte Kar­
ten auch von sehr kleinen Dörfern auftauchen, kann man 
davon ausgehen, daß es um die Jahrhundertwende prak­
tisch von jedem Ort im Landkreis wohl wenigstens eine 
Karte im Lithodruck gab. Zur Herstellung solcher Kar­
ten war es zunächst erforderlich, daß ein »Lithograph« 
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Bilder und Schrif t7eiloen auf K:llkstein übertrug. O:ibei 
wurde nicht nur kopiert, sondern gest:lltet, also durch­
aus künstlerische Arbeit geleistet. Diesl.' von sog. litho­
gmphischcn Anstalten (z. B. Otm:ir Zieher in München) 
meist nach fotograph1schcr Vorlage herge~tclltcn Karten 
dürfen icherlicb auf eine Rangsrufe mit anderen Forn1en 
der Druckgr:ifik (z.B. Holzstiche, St:ihlstiche, Radierw1-
gen) ge teilt werden. In diesem Sinne h:mdclt es sich auch 

SchtrzpuStk.rrrt um 
Fitme11ftldbmrk ( 190..l 
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um „Originale„, die in einer bestimmten Aufbge hergc~ 
stelh wurden. Licho-Karren sind weniger unter photo­
gr:iphisch-dokumenta.rischen Gesichtspunkten al \•iel­
rnchr unter äsrherischen bzw. dckomtiven Aspekten zu 
sehen. Sie \'err:uen die jeweils gestaltende kunstlerische 
H:ind. H:iufig wurden zwei bis drei Vignenen des b~ 
treff cnden Ortes um eine Haupt:insicht bzw. Tocabn­
sicht gruppiert, wobei Blumen. Ranken und Ornamente 
zur Ausschmückung des Bildrandes verwendet wurden. 
Der Einfluß des Jugendstils wird oft sichcbnr. Typisch für 
Kancm dieser Zeit ist der SchrifC?ug :lllf der Vorderseite 
„Gruß .lus ... •: eine Wendung, die sprichwörtlich 
geworden i\l. 
Auch bd der :ibgebildeten ·Gruß au\ Olching• -K:irte 
handelt es sich um eine bei Otmnr Zieher gedruckte Farb­
lithographie (Poststempel 11. 6. 1902), die um die Jahr­
hunderrncndc hergestellt wurde. Drei V1gnenen zeigen 
her\'Or u:chcnde Gebäude des noch im Aufstreben 
begriffenen Dorfes: die zwischen 1899 und 1901 erbaute 
ncuromnnische B:tcksceinbasilib t. Peter und Paul, die 
ßa.hnhofsrc~taur:ition und den 1972 abgcri~senen alten 
Bahnhof. 

AJ1Sgt!fi1lle11es, Jlerkwiird1ges und Kurioses 

Es ist emnunlich. wdche Kuriositäten die Blücezeir der 
Bildpostk:trte hervorgebracht hat: I lalc-gt.-gen-das­
Licht• stand :iuf l\.:tnen. in die durchschemende P:inien 
eingearbeitet "'.1ren: der Eindruck erlcuchte1er Fenster 
konnte bei„picl„wei„c o erzeugt werden. R:idium-Kar­
ten• (M:irkenze1chcn: Radiana leuchteten nach vorhe­
riger ßc„trahlung mit künstlichem Licht 1m Dunkeln. 
Beliebt w:m•n auch -Klapp-Kancn•, die im :tuscin.mdcr­
geklapptcn Zustand mei„t ein land„ch.if tlichcs Panorama 
zeigten. Nicht immer waren Jie Po'>tk.1ncn aus Papier, 
u. a. gab es . Holzk:lrten . Eincdunne Hol1pl.me bildete 
das M:iteri:il. Sog .• Rdicfkancn \cr-.uchten, von der 
abgebildetem L:indschait emen bc-,onder~ pi.mischen 
Eindruck 1u geben. Oberhaupt "'.u- Ja., Prägcn, :ilso das 
Herstellen einer halbplastischcn Oberfläche, ein gern 
verwendetes Ge caJrungsminel. Auch l\.artcn mit toff-



Gul ßngerhof oon J. Wiedmann b. FDrslcnfrldbru~. 

Biltlpos1k.111t uim A11g1•1hof 
bei Flirs1mfe/Jbn1ck (11111 /910). 

applikarioncn wurden ei-t.cugt, vor allem im Bereich der 
sog. Motivkarten, speziell bei Abbildung von Trachten 
und Mode . • OJdruck--Karten sollten durch die relicfar­
tigc Gestaltung der Oberfläche eine möglichst vorbildgc­
treuc Wiedergabe von Gemälden erreichen. Von allen 
größeren Orten gab es „Luna•-Karten, deren Bildseite 
metallisch glännc. Besonders originell !tind die ·mecha­
nischen Karten•, die bewegliche Teile haben; eine Spiel­
art davon war die •Postkarte mil Drehscheibe· (Druck­
vermerk: ln fase allen Kulturstaaten geschützt), wie sie 
beispielsweise von 'Markt lndersdorf existiert (s. Abb.). 
Die Karte zeigt eine Gesamtansicht des Ortes (Auf­
nahme ca. 1910); über dem On schwebt ein Fesselballon, 
dessen Ballonhülle zum •Guckfenster• wird: eine in die 
Karte drehbar eingesetne Kartonscheibe bietet vier ver­
schiedene Ansichten des Marktes, u. a. die Sreiger'scbe 
Brauerei und den Marktplatz. 
Nicht minder kurios ist die ebenfolh. abgebildete Litho-

Karre von f ürstcnfcldbruck, die eigentlich !tchon in den 
Bereich der „$cherzkanen• einzuordnen ist. Die bei 
Otmar Zieher in München gedruckte Karee (PostScempcl 
28. 7. 1903) verspricht die •Neueste Aufnahme von 
Bruck bei Nacht• und zeigt Joch nur ein geschwär.aes 
Feld. Am linken Bildr:ind gibt ein sinniger Spruch Auf­
klärung: ·Bei Tag i!tt Bruck weit schönerer und wcr's 
nicht glaubt komm' selber her.• 
Daß der deutschen Sprache dabei Gewalt widerfährt, rut 
der Originalitat der Postkarte keinen Abbruch. Und 
obwohl die Karte keinerlei bildli~he Information über 
Fürstenfeldbruck enthält, wird der Effekt von modernen 
Ideen der Tourismuswerbung \vohl nicht übertroffen. 

L1clJtdn1ck setze sieb durch 

Ein cechnisch weniger aufwendiges und \'Or aUcm preis­
werteres Druchcrfahrcn verdrängte die Lithographie 
schon etwa im zweiten Jahnehnt unseresjahrhundens: 

81/dpostk.111~ t'Clm lf11bl!T'schm 
C111111 Hol1l1.11um (um 1910). 
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der Lichtdruck. Bei diesem FlachdrnckYerfahren war 
stets eine Photographie Ausg:mgspunkt für die Repro­
duktion. Ein typisches Beispiel ist die Ansichcsk:me vom 
Gut Angerhof (Wiedmann, Fürstenfeldbruck). Sie zeig1 
un) nicht nur den Zustand der einzelnen Gebäude um 
1910, ~ondem verriit auch eine Reihe von Einzelheiten 
über das Leben au( diesem lnndwiruchalilichcn Anwe­
sen kul'7 vor Ausbruch de Ersten Weltkriege). Die Bild­
seite dieser Karee weist eine häufig verwcndetl' Dreitei­
lung auf; ein Höchstmaß an (Bild-)Information konnte 
so dem Empfänger \'Crminelc werden. In diesl'fll Falle 
sind es drei \'Crschiedcne Ansichten des Gutl'l>. Während 
die obere Aufnahme im Querformat vcrsuchl, einen Ein­
druck vom Gesamtkomplex der Anlage 7U vermitteln, 
Leigcn die beiden kleineren Bilder Teilansichten. Dabei 
erkennt man links unten das Wohngebaudc, davor ein 
Pferdegespann und einige Personen. 
Aber auch die TextSeite, al o die Rückseite der AnsichtS­
karte bietet interessante Informationen; der Verfasser der 
Karee, offensichtlich ein Rckrul, schreibt :in ~eine Elcem 
in Hol7nachb:irn. Post St. Wolfgang. Haag, Obb.: 

17. Sept. 1913 
Liebste Eltern! 

Das erste Manöver isc \'Orüber. Seid so guc {und) chickt 
mir wenn möglich am Freitag diese Wäsche. Viele Grüße 
an Euch alle sendec Euer d:mkschuldiger Sohn Anton. 1 n 
die~cm Bauernhof waren am 7. September einquartiere 
36 Mann, 3 Unteroffiziere und ein Leumant. 

Eine Lichtdruck.karte ist auch die Ansicht (Abb.) vom 
Huberschen Gut Holzhausen. Während die Karte selbsr 
crwa 1910 hergcsrellt r.orden sein dürfte, darierc der Posr­
scempel erst vom lO. 1. 1938. Hier isr die Szenerie vor 
dem Anwesen nocb besser erkennbar: Die Hofbesitzer, 
ihre Familienangehörigen und Dienstboten wurden vom 
Phocogrnphen bei )Olchcn Aufnahmen mit Arbeitsgcri­
ten und Gespannen gerne mit ins Bild genommen. 
Dadurch erfahren wir einerseits auch etwas über die zeit­
genö ~ischen Bewohner b7w. die auf dem Hofe Beschäf-

AnL1.ßhd1 des Groj1flug1.1gn J'J(,J m FUn:mfdJbruck hcr.111sgrgebmr 
81ldpos1J.:.mr 

tigtcn, anderer eics sind dic't.: 1enen, weil eben Aus­
nahmesituationen, d01:h h.tuftg \Om Photographen 
•gestellt• und mit Vor;11.:ht 7U interpretieren. 

En:1gmSk.1rrm 

Die Zeitbezogenheit de~ Mediums AnsichtSkarcc wird 
be)onders bei den Kancn ~ichcbar. die zu bestimmccn 
Anläs~en eigens hergc~.dlt wurden Da andere Medien 

Hocbwa1aer 1910 
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m Gr.l{rath 1m J.1hrr 1910 
J,er.iusgcgtbenr BJdportJ.:.mr. 



·Offi7.u:llt Ponk.mr 111r f.ilmm;i;cuhr des J\m:gcr-1mJ Sold.1te11•·err111s 
E1di1!11.w t.on 1917. 

(Presse, Funk, Fernsehen) noch nicht so entwickelt 
waren wie heute, bi'w. noch nicht existierten, kam der 
bebilderten Postkarte eine beacluliche Rolle als Infonna­
tionsträgcr zu. So verwunden es nicht, daß Ansichcs­
kanen nicht nur von Festen, Feiern, Jubiläen, Versamm­
lungen, Sportveranstaltungen usw. gedruckt wurden, 
sondern auch von Eisenbahnunglücken, Kacascrophcn, 
Bränden und sogar von mysteriösen MordfäJlen, ganz 
im Stil der heurigen Sensationspresse, kündeten. 
Das vom Hochwa~ er betroffene Grafrath zeigt bei­
spielswci e eine Lichtdruckkarte \'On 1910. Die Auf­
nahme läßt d~ Ausmaß der Überschwemmung erken­
nen, aber gleichzeitig wird auch das Onsbild, (be­
stimmte BauJichkeiten. Stand der Vegetation) zu einem 
bestimmten Zeitpunkt dokumentiert. 
Ein Beispiel aus jüngerer Zeit bildet die Karte vom Groß­
nugiag 1961 in Füri.renfcldbruck (Abb.), ZU der CS auch 
einen entsprechenden Sonderstempel der Pose gab. Das 
Bild zeigt einen Teil des Tower~ {Fliegerhorst Fürsten­
feldbruck) und am Himmel eine Kunstnugscaff el. Beim 
Großnugi.1g im Oktober 1985 gab es zwar wieder eine 
eigens aufgelegte Ereigniskarte, dafür aber diesmal keine 
Kunstflüge. 
Die Pfarrei Emmering gab 1985 eine Ansichtskarte her­
aus, die an ein schon lange zurückJicgendcs Ereignis erin­
nern soll: an den Dorfbrand im Jahre 1635, aber auch an 
die damit verbundene (und heute noch durchgcfühne) 
\'<'allfahn nach Aufkirchcn am Starnberger See. Die far­
bige Karte zeige die kJcinc Maricnkapellc, die südlich der 
Ampergcmcindc steht; auch hier7u gab es einen Sonder­
stempel. 
Die zur Fahnenweihe herausgegebene ·Offizielle Post­
karte„ des Krieger- und Soldaten\'ereins Eichenau 
(Abb.) ist eine Fotokarte; d. h„ e~ handelt sich um einen 
Originalabzug {Echtfoto). Ah Motiv diente die Fahne 
selbst. 
Ein besonders dekorative~ Bei picl für eine Ereigniskarte 
ist {Abb.) die ~f'CStkartc de) Magistrates Dachau zur 
l IOOjährigen Jubiläumsfeier 1908• (Druckwnnerk). Bei 
der von H. Köhler, München, hergestellten mehrfarbi­
gen Karte handelt es sich gleich1eitig um eine sog. Künsr-

lerka11c (signien HMD), die zeitrypische Gestaltungs­
merkmale U ugendstil) verrät. Der Künstler stellt einen 
bekränzten Arbeiter in den Vordergrund, während er 
den Be7Ug zu Dachau durch die Stadtsilhouette herstellt. 
Künstlerkarten dieser Qualit:it werden heute auf speziel­
len Auktionen e~taunlich hoch bewertet und nicht nur 
von an der Topographie Jmercssicrtcn gesucht. 

Künstlerkarren und Kmmk,men 

Von den eigens für die Herstellung einer An~ichcskarte, 
eben meist auch zu einem besonderen Anlaß, entworfe­
nen Künsclerkarten sind •Kunstkarten• zu unterschei­
den. Dabei handelt es sich um Reproduktionen von 
Gemälden, Zeichnungen, Stichen usw; die örtJiche 
Motive .Lum Bildinhalt haben können. Gerade von den 
bekannten Küm.derkolonien in Dachau und Fürstenfeld­
bruck finden sich neben allgemeinen Moti\'en auch 
immer wieder detailreiche Darstellungen von hiesigen 
Landschaften oder Örtlichkeiten, die neben den ästhe­
tischen Aspekten durchaus auch historische, zeitge­
schichtliche oder volkskundliche Rückschlüsse zulassen. 
Einige besomlers schöne Ansichten aus dem Amperland 
verdanken wir dem Brucker Maler Prof. Paul W. Keller­
ReutJingen (1854-1920). Dazu zählt sicherlich auch das 
Bild von Schöngeising (Abb.) mit Blick auf das Amper­
raJ. Das kleine Mädchen im Vordergrund bildet nicht 
nur eine wesentliche kompositionelle Komponente des 
Gemäldes, sondern verleihe ihm auch einen speziellen 
Charme, der da.s Bild von einer gewöhnlichen Land-

808-

li:stk.utt dt!s ,lfagulT'JU'J um D.1cl1Ju z11r f/00„1/mgrn J11b1Lmmsferer 
1908 Kii1utlt!rltJrt<! t<o11 //,u1s Mlilla-DJd1JJt. 
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8nsichtskarten 
schwarz und farbig liefert am billigs ten und 

schnellsten bei Einsendung einer guten Photo· 

graphie in garantiert tadelloser l\usführung 

Josef Woderer 
P.nsichtskarten\72rlag 

Fürstenfeldbruck 

····-·-··········----····················· •••• „.„ ......... „ •• „ ........ „ ........ ...... 
/11ser.11 JCJ Am1d11sk.me1tvt'YL1gt·s juu:f \fodrm: Fiimenfeltlbmc*, im 
Bmcker Adreßbucb t'Oll l'Jll 

schafcsansicht deutlich nbhebt. Während die verhälmis­
mäßig kleine Reproduktion im Postkmenformat (9 x 14 
cm) die künstlerische Qualität des Werkes wohl nicht 
ausreichend wiedergeben kann, bietet die realistische 
Mahvcise für die heimatgeschichtliche Sicht interessante 
Ansatzpunkte, wie etwa das Dorfbild oder die Kleidw1g 
des Kindes. Der Druckvermerk wei t einen einheimi­
schen Berricb al Hersteller au : Der Verlag von Josef 
Wodercr in Fürstenfeldbruck hat eine ganze Reihe 
srimmungsYoller Land chaftsbilder von Keller-Reutlin­
gen im Postkartenformat gedruckt und damit '"eit über 
die Grenzen de' B1 \Jcker Landes hinaus bekannt ge­
macht. 
Die Qualität dieser Kun tk:men wurde schon seinerzeit 
anerkannt.~ Woderer war aber wohl auch der bedeutend­
ste Hersteller von Kancn mit Ansichten der Landkreis­
orte, soweit es sich um Druckverfahren auf fomgra.fi­
scher Grundlage handelte; davon 1cugcn viele Ansichts­
karten, aber auch das aufschlußreiche 1 nserat im Bruck er 
Adreßbuch von 1912 (Abb.). 

fotok11rtL'll 

Daneben wurden :tuch sehr viele Fotok:men (Echtf otos) 
von Fotonteliers cneugt, z. B. vom Atelier Rauschmeier 
in Fürstenfeldbruck. Außer Jiesen eher professionell 
hergestellten AnsichL'ikarcen wurden auch gern Privat­
fotos als Fotoknncn \'crsnndr. Gerade diese zwar nicht 
immer technisch vollendeten, aber dafür oft in verschie­
dener Himicht originellen Aufnahmen vermitteln uns 
schlaglicht:mig ein weitgehend ungeschminktes ·· Bild· 
\'Om Leben der Zeit. 
Auch bei der Ansicht vom Bnhnhof lürkenfcld dürfte es 
ich um eine \'On pri\'atcr eire gefertigte b1w. in Auftrag 

gegebene Aufnahme (Handab1ug) handeln. Aus dem 
Feldposcstcmpcl ( 19. 2. 1915) ergibt sich eine grobe Datie­
rung der Aufnahme, das Foto kann natürlich noch einige 
Jahre älter 'iein (Abb.). Der Bildausschnm ist nicht opti­
mal, die Beine der Personen sind „angeschnircen•; aber 
wir können uns ein recht genaues Bild vom Turkenfelder 
Bahnhof, wie er vor etwa 70 Jnhren :iusgesehcn hat, 
mnchen. Die K.mc ging nn einen Frontsoldaten in Bel-
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gien, und der Schreiber stell t nn seinen Freund die Frage: 
~was denn die Belgier machen• und •ob nicht bald Frie­
den ist«. 
Während bei den Ansichtskanen der einschlägigen Ver­
lage auffällt, daß oft über Jahrzehncc hinweg ein einmal 
als günstig erkannter Blickwinkel auf ein Dorf, eine 
bestimmte Häuserpartie, Straßenflucht oder das örtliche 
Wahrzeichen fast unveriindcrt beibehalten wurde, zeigen 
die Fotokarten nach Pri,•ataufnahmen meist ungewöhn­
liche PerspekciV"en, individuelle Sichtweisen, persönlich­
konkretc Szenerien und eine Fülle von Details. Vom 
Besirzerstol1 inspiriert, diente das eigene Haus oft ab 
Motiv. Leider sind solche Postkancn heute nur noch ,·er­
hälmismäßig sehen 7U finden. Schließlich wurden sie sei­
nerzeit jn nur in kleiner Srück?nhl qua i für den Hausge­
brauch einer Familie angefertigt. Man muß auch beden­
ken, daß in Kriegs- und Notzeiten viele dieser Andenken 
(als solche '\\rurden sie jn oft in entsprechenden Alben 
über viele Jahre hinweg aufbewahn) verloren gingen. 
Noch in den SOer Jahren kauften Alrpapierh:indler die 
alrcn Posrkancn kiloweisc zu Pfcnnigbetriigcn, und auch 
heute kommt es noch vor, daß ein Posrkarten:1Jbum nus 
der Jugcnclstilzeit im Rahmen einer f::.ntrümpclungsak­
cion in der Mülltonne landet. 

St1mmelobjekt Ans1clmkarte 

Daß es trotzdem immer noch Unmengen alter Bildposr­
karcen gibt, \'erdnnken wir cinerseics der millionenfachen 
Verwendung dieser Mirtcilungsform über Jahr1.ehnce 
hinweg und andererseits dem Um~tand, daß es von 

H.111~nr tv11 Olcl1111g 111111 Sdnw11m rr.1/lr 16 (/vzo t'Oll or 1965. 
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Anfang an (und bis heure) in allen Ländern zahlreiche 
Liebhaber, also eifrige Sammler, der AnsichLsk:me gege­
ben hat. Gerade in den lerzren 10 bis 15 Jahren liar dieses 
Hobby einen erstaunlichen Aufschwung genommen. 
mit allen positiven und negativen Begleiterscheinungen. 
So i t die guce alce Posrkane mirunrer auch zum Spekula­
rionsobjekt geworden. Auf einer Fachauktion in Köln 
erhielt im Februar 1985 ein Sammler den Zuschlag für 
eine bestimmte Kane (Bauhaus/ Paul Klee) beim Rekord­
preis von DM 10500,- (Ausruf DM 3000,-).s 

Amblick 

Hier !>oll nun noch eine Lanze für die lokale, onsbezo­
gene Bildpostkane gebrochen werden; daß dieselbe im 
Aussterben begriffen ist, sofern es sich nicht um touristi­
sche oder großstädcische Ansichten handelt, wurde ja 
bereits erwähnt. Vielleiche liegt es am Verbraucher elbst, 
eine Trendwende herbeizuführen. So manche kurze Mit­
teilung könnte man ja auch auf einer modernen „Gruß 

aus ... „-Kanc machen und dem Empfänger somit ein 
aussagekräfrig1..-s, aruchaulichcs und aktuelles ~ Bild • 
vom jeweiligen Absendcon vennineln. Die Allerwdts­
mori,·e, wie sie Supermärkte und Kaufhäuser häufig 
anbieren, bzw. die Einheitspo~kane (ohne Bild) der 
Bundespost können eine solche Ansiehe karte nicht 
ersct:tcn. 
Noch erstrebenswerter wäre es narürlich, wenn wieder 
\'cnnehn ganz persönliche, individuelle Ansichtskarten 
von einzelnen Häusern venvcndct würden. Die Initiative 
des einzelnen wi\re erforderlich, für die Herstellung sol­
cher Karten zu sorgen, wie sie bei:.pielsweise noch in den 
60er Jahren \'Crbreitet waren: Die eine Hälfte der Karte 
zeigte eine typische Ansiehe des jeweiligen Oncs (Kir­
che, ~brktplat7, Hauprstraße u.ä.), die andere ein ein­
zelnes Hau . Wohl eher kleinere Fotoateliers waren in 
die er Marktlücke tätig, zogen von Dorf zu Dorf, foto­
grafierten Hau~ für Haus und warfen später in jeden 
Briefkasten ein · Muster• der eigens für das einzelne 

Bddpos11t.uu (foto) t'Om 

8.lh11hof Tiirkn1feld ( 1915). 
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Haus geschaffenen Fotokarte; der Hausbesitzer konnte 
dann danach bestelJen. Bei dem abgebildeten Beispiel 
einer solchen •Hauskarte• (Olching: Schwojerstr. 26/ 
Haupcstraße) von ca. 1965 kann man dem Bestellver­
merk die Preise enmehmen: 12 Stück kosteten S DM, 
SO Stück L2,- DM. 
Vielleicht wären aber auch offizielJe Stellen, firmen und 
Vereine dazu zu bewegen, den gmen ahen Brauch, zu 
einem besonderen AnJaß eine Ansichtskarte herauszuge­
ben, wiederaufleben zu lassen. Ein kostendeckendes Ver­
fahren ist dabei durchaus möglich. 
AJs Beispiel für diesen schon angesprochenen Typus 
•Ereigniskarte„ und aJs Vorbild ist wohl gleichermaßen 
die Knrte von Grunercshofen geeignet, die das Archiv 
der Oberpostdirektion München aufbewahrt. Gedruckt 
wurde sie anläßlich der Einrichtung einer öffentlichen 
Telephonstclle in Gruneruhofen am 9. Mai 1901. Die 
Bildseite zeigt drei vignenenartige Ansichten des Ortes 
und die lnschrift: 

Gruß aus Grunerrshofcn 
Nun send' ich fort mit Blitzesschnelle 
Durch Stadt und Land des Schalles Welle. 
Mög' sie stets Frohes nur verkünden, 
Mich friedlich mit der Welt verbinden. 
Grunertshofcn, am Tage derTclephoneröffnung 
9. s. 1901 

Mit dieser Karte bedankten sich seinerzeit Bürgermeister 
Lachmayr und Pfarrer Bergmeier bei der Gener:iJdirek­
rion der k.b. Posten und Telegraphen für die •gnädig 
genehmigte TelegraphenStarion•.6 

Selbstverständlich sind diese Ansichtskarten, wenn sie 
wie die von Grunercshofen in den Postverkehr gelangten, 
auch mit ihren poStalischen Merkmalen (Art und Darum 
des Poststempels, verwendete Postwerczcichen, amcliche 
postalische Vermerke, Ankunftsstempel usw.) post- und 
heimatgeschichtlich interessant. In diesem Rahmen kann 
aber auf diesen Aspekt der Ansichtskarte nicht näher ein­
gegangen werden. 
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